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Die Konfrontation mit sozialen Problemlagen als Aufforderung zur gesellschaftlichen Problemlösung ist charakteristisch 
für Forschung im Umfeld der Sozialen Arbeit. Damit ist diese Disziplin und Praxis ein Prisma für wissenschaftliche und 
politische Diskurse und Strategien (vgl. etwa Staub-Bernasconi 2012). Sie ist außerdem ein Experimentierfeld, das teils auf 
den Umgang mit Problemlagen, teils auf die Aufrechterhaltung wohlfahrtsstaatlicher Versorgung, teils auf die Gestaltung 
zukünftiger Gesellschaft ausgerichtet ist. Während in den traditionellen Sozialwissenschaften nach dem Scheitern der 
Aktionsforschung eine erneute Hinwendung zu partizipativen Forschungsansätzen und zu einem sozialwissenschaftlichen 
Experimentalismus zu beobachten ist (z.B. von Unger 2014), ist die Reflexion auf Widersprüche und Dilemmata psycho-
sozialer Interventionen in der „Wissensentwicklung“ Sozialer Arbeit offenbar (Köttig, Kubisch, Spatscheck 2023). Insofern 
gegenwärtige Krisen demokratischer Gesellschaften ebenjene Fragen möglichen Handelns besonders eindringlich heraus-
fordern, werden partizipative oder experimentalistische Forschungsansätze wie sie in der Forschung im Umfeld Sozialer 
Arbeit mitunter praktiziert werden (etwa Hartung et al. 2020; Bär, Schaefer 2021) für das gesamte Spektrum der Sozial- 
und Geisteswissenschaften bedeutsam. Zentral ist für eine kritische Reflexion sozialer Interventionen jedenfalls die Frage, 
wie in sozialen Interventionen Handlungsfähigkeit (ko-)produziert wird, und auf welche „Subjektivierungsweisen“ (Pfahl 
2011) sich diese Handlungsfähigkeiten stützen sollen.

Diese Überlegungen zu Voraussetzungen von Transformations- und Interventionsprozessen gewinnen in Anbetracht mul-
tipler Krisen demokratischer Gesellschaften aktuell an Kontur und werfen im Forschungsfeld eine Reihe von Fragen auf: 
Wie können Handlungsfähigkeiten begünstigt werden, die zur Gewinnung von Rechten, Durchsetzung von Gleichheit, 
Förderung von Demokratie und die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen beitragen? Welche Subjektivierungs-
prozesse stehen in Verbindung mit spezifisch hervorgebrachten Handlungs(un)fähigkeiten? Welche Bedeutung kommt 
Subjektivierungsprozessen etwa im Kontext von Lebenswelt-, Bewältigungs- oder der Menschenrechtsperspektiven zu? 
Inwiefern können Professionelle wie Adressat*innen Handlungsfähigkeit erlangen und was bedeutet das für eine reflexive 
oder auch kritische Soziale Arbeit? Die Subjektivierungsforschung hat das Ziel diesen Fragekomplex zu durchdringen, ohne 
von der Imagination eines von machtvollen Einsätzen unberührten Subjekts auszugehen.

Ähnliche Perspektiven finden sich in der Institutionalisierungsforschung (z.B. Kessl 2005), der Adressat*innenforschung 
(Bitzan, Bolay 2017; Hansens 2013), in Arbeiten zu Ausschließung (Anhorn 2021) und Normalisierung (Seelmeyer, Kut-
scher 2015) sowie zur Intersektionalität (Riegel 2016). Die Konfrontation mit komplexen und zukunftsrelevanten Hand-
lungsproblemen bedarf dabei der Auseinandersetzung mit im Feld, durch die Forschung selbst sowie durch professionelle 
Praktiken hervorgebrachte Handlungs(un)fähigkeiten. Diese Problemstellungen, die nicht selten über ethische Fragen, 
rekonstruktive Zugänge oder professionsorientierte Konzeptualisierungen (z.B. das Doppel-/Tripelmandat der Sozialen 
Arbeit) adressiert werden, möchten wir in einen Austausch mit der sich innerhalb des letzten Jahrzehnts entwickelnden 
empirischen Subjektivierungsforschung bringen. Insbesondere im Anschluss an Arbeiten von Louis Althusser, Judith Butler, 
Michel Foucault, Stuart Hall und Gayatri Chakravorty Spivak hat sich diese in einer lebendigen interdisziplinären Debatte 
Fragen der Subjektwerdung wie auch der Handlungsfähigkeit konzeptuell wie empirisch angenommen (z.B. Alkemeyer 
et al. 2013; Bosančić et al. 2022; Meißner 2010; Ricken 2013; Rose 2019; Spies 2010; Traue 2010; Traue, Pfahl 2022). 
Unter Rückgriff auf verschiedene Subjektivierungskonzepte, steht in vielen zeitgenössischen Auseinandersetzungen die 
analytische Frage, wie das Individuum zum Subjekt wird im Mittelpunkt. Diese Subjektwerdung geht mit gesellschaftlichen 
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Machtverhältnissen einher, weshalb eine Subjektivierungsanalyse auch immer eine Analyse der historisch hervorgebrach-
ten Verhältnisse und Diskurse beinhaltet, die Subjekte in spezifischer Weise konstituieren. Diskutiert wird dabei auch, 
wie umfassend Handlungsfähigkeit durch Subjektivierung hervorgebracht und potenziell als subversiv bzw. widerständig 
begriffen werden muss. Wir halten diese Perspektiven im Hinblick auf Forschungsvorhaben im Umfeld Sozialer Arbeit für 
hoch relevant, insofern das Forschungsfeld durch ein multiples Zusammenwirken subjekt-, staats-, institutions- und pro-
fessionsseitiger Handlungsräume und Handlungsbegrenzungen gekennzeichnet ist. So wird in Fassungen Sozialer Arbeit 
etwa von der Beschreibung „[…] organisierte[r] Prozesse einer aktiven Unterstützung und geplanten Beeinflussung von 
Subjektivierungsweisen, die als sozial problematisch markiert werden“ (Kessl, Otto 2012) gesprochen. Ebenso explizieren 
neuere Studien im weiteren Umfeld Sozialer Arbeit theoretische und empirische Bezüge zu subjektivierungsanalytischen 
Ansätzen (so etwa Künstler 2022; Rein 2020; Sarfert 2023; Textor 2023; Traue et al. 2020; Tröndle 2022 u.a.).

Vor diesem Hintergrund interessieren wir uns für Auseinandersetzungen mit Subjektivierung in Forschungsfeldern Sozia-
ler Arbeit. Neben dezidiert subjektivierungstheoretischen Studien sind insbesondere auch Beiträge interessant, die sich 
machtkritischen Ansätzen wie etwa (queer-) feministischer, diversitätssensibler, post- und dekolonialer Strategien, anti-
oppressive practice, internationaler Sozialer Arbeit, De-/Institutionalisierung, und responsiveness widmen, insofern wir hier 
eine Anschlussfähigkeit für die skizzierte Diskussionen sehen.

Wir freuen uns auf Beiträge von Personen und Gruppen, die im Kontext der Sozialen Arbeit und anderer beteiligter Dis-
ziplinen forschen und dabei Bezüge zu den genannten Fragestellungen herstellen. Es sind sowohl empirische als auch 
konzeptuelle Beiträge von Interesse. 

Wir freuen uns über die Zusendung eines Abstracts (300-500 Wörter) 
bis zum 1. Mai 2024 an: subjektivierungundsozialearbeit@ph-freiburg.de

Die Tagung wird organisiert von Markus Textor (Pädagogische Hochschule Freiburg), Judith Tröndle (Université du Luxem-
bourg) und Boris Traue (Université du Luxembourg). Im Anschluss an die Konferenz wird zudem das Netzwerktreffen des 
Arbeitskreises Subjektivierungsforschung stattfinden, in dessen Rahmen auch über das Konferenzthema hinaus Beiträge 
aus laufenden Forschungsprojekten willkommen sind.
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